
der Flügel« urzi'l zu licfriMule Fleck eine stärkeie Nei-

gung zum Voilöseheu aufwiese als der andere, nach

dem Außenrande zu lit^gende. Eher umgekehrt. Da-

gegen i.st der Außenrand nicht verbreitert, nur

verschwonnnen. die liraune (irundfarl)c n i c h t dunk-

k>r, .sondern im (iegcnteil viel heller, auffällig liell

sogar, so daß von einer .Annäherung an den .\anlho-

nielas-'l'vi)us nicht im entferntesten die i^ede sein

kann. Die ( Jrundfarhc ist sogar noch einen Schein

lichter als lici \ar. Inriihi l''i'uhs(.. \un der mir Herr

.Max IJarlcl zuei Stücke vom toc».s' rhissiru.s (Saratow

in üußland) sandte. Bei dvw sch\väl)isehen Stücken

ist die ohnedies .sehr lichte i)rainie Grundfarbe noch

dadurch weiter als bei lurida aufgehellt, daß sie nicht

o c k e r gelb, sondern von geradezu licht .s t r o h-

gelben Schuppen mehi' oder minder reich durch-

setzt wird, l'nd was eine besondere Eigentümlich-

keit dieser Form bildcl. wodurch sie noch weiter

von liiridu ahrückl : .illc schwarzen Zeichnungsbe-

standteile sind unscharf, wie \-erwischt. und dieser

Kindruck wird noch dadurch verstiirkt, daß sieh

.schwarze Schüppchen an ganz ungehörigen Stellen

der ohnedies schon strohgelb durchschossenen Flügel-

fläche herumtreiben. Hei zwei Stücken droht der

schwarze Außenrand der Hinterflügel ganz, bei zwei

andern der der Vorderflügel stellenweise (bei einem

,:obendrein a.symmetrisch, nämlich nur auf dem linken
' Vordcrflügel) zu verlöschen. Der ( iesaniteindrnck

dieser Tiere ist daher stark verschwommen, mit .sehr

Viel Gelb inid verwischten oder verlöschenden Flecken,

die z. T. verzerrt und in die Breite gezogen sind. Die

l'nterseite nicht zu vergessen, die, wie schon eiwähnt,

im Distalfelfl stark aufgehellt erscheint. Zwei Stücke

weisen außerdem (oberseits) vor dem Außenrand der

Hinterflügel deutliche Spuren der Xvmphaliden-
augenreihe auf in Gestalt von 5 schwarzen Punkten.

Die interessanten Tiere sind .sämtlich \"ii der Firma

Heiinann Rolle (Berlin) bezogen. Ich nenne diese

Form, weil sie so verschwouunen ist, difjusu. [jcider

ist es mir nicht möglich, festzustellen, ob es eine

Lokalrasse der Schwäbischen Alb ist, oder ein beson-

derer, unter abnormen Wittca-ungsveihältnissen ent-

standener .lahrgang, odei' was sonst. Für eine bloße

Zustundsform schien sie mir jedoch etwas zu reichlich

vorhanden zu sein. (Fort.setzung folgt.)

Kill ('inpIVlilcnsworlci* billiger Zuclit-

!i|»l»jiia< Cur Winlciziiclitci'.

Mit I Abbildung.

Es gibt viele Kaupenarten, flie in der freien Natur
überwintern, bei künstlicher Zucht jedoch derart schnell

heranwach.sen. ilaß sie bei KinIritI der kalten Jahres-

zeit erwachsen sind, in diesem Studium nicht zu über-

wintern vermögen, oft auch mangels genügenden

Futters zugrunde gehn. So ist es z. B. bei den Arc-

tiiilen, bei Las. quercus L.. bei vielen Noctuen sowie

auch bei Sphingiden wie z. B. bei dei- gegenwärtig

häufig gezogenen /)('il<'j)/iila waunianirn der Fall.

Ich bezog dieses Jahr im .\ugust zwei Dutzend
ItaupcTi von Arrtiu (/ucii.sclii Pai/lc. aus Südtirol.

Als sie ankamen, fraßen sie wohl noch, hörten jedoch

bald damit auf und saßen ruhig, ohne sich vom Flecke

zu bewegen. Dies dauerte fast einen Monat, sie nab-

nien absolut kein Futtei- an und wurden sichtlich

kleiner. In meiner Not wandte ich mich an Herrn

Aiiio Wagner in Waidbruck (Südtirol), welcher Heri-

.so freundlich war, mir Skizze und Beschreibung

.seines Ti'eiba|)i)arates einzusenden, dessen Herstel-

lungskosten mir jedoch zu hoch erschienen.

Ich konstruierte mir deshalb einen im Prinzipe

gleichen, doch ganz billigen A])parat, den sich jed(M-

mann um 1—2 Kronen selbst herstellen kann und

welchen ich weiter unten beschreibe.

Die Raupen waren noch nicht vier Tage in der

feuchtwai'nien Luft des Treibofens, als sie Löwenzahn
gerne annahmen und einzelne sich nach weiteren 4

Tagen zwischen Sägespähne und Moos eins])aiinen.

Mit Ausnahme von 3 Haui)en besitze ich heute am
21. Sci}teml)er 23 schöne blauliei'cifte l'u])|)en, keine

einzige Raupe ging zugrunde').

Ich l)etone ausdrücklich. dal.'> einem befreundeten

Leipziger Sammler, welcher 5 Dutzend Raupen vom
gleichen Orte bezog, alle ohne .Ausnahme verendeten,

oder die Absicht hatten, es zu tun, so daß genannter

Züchter es vorzog, sie auszublasen.

Nach einer frcuniUichen Mitteihuig des Herrn

Arno Wagner hat es mit dem Ueberwintem der

quenselii-llnwiKn) große Schwierigkeiten, da die mei-

sten während desselben eingehen.

Im gleichen Zucht behä Her und zu gleicher Zeit

zog ich acht dem Fi am 10. September entschlü])fte

Raupen von Drilephila mnurelam'ca. Sie wnichsen

derart .schnell heran, daß sie heute am 25. September,

also nach 15 Tagen erwach.sen sind! Es entspricht

also dei' Wahrheit, wenn die Entwicklungsdauer der

Raupe in den .Angeboten der entomologischen Zeit-

schriften mit IS bis 20 Tagen angegeben wird. Die

Raupen fressen in dieser feuehtwarmen Treibhausat-

mosi)liäre ununterbrochen (cypressenartige Wolfs-

milch), fch nahm versuchsweise die Rau])en ins un-

geheizte Zimmer: nach Abkühlung des Zuchtbehälters

hörten die Raupen zu fressen auf.

Dieser Ofen ist ein unschätzbares Hilfsmittel bei

solch häßlichem Wetter, wie es heuer .seit dem I. .\u-

' gust heri.scht ; man sieht wochenlang die Soime nicht,

.schwere Wolken hängen am Firmament und ist es

empfindlieh kühl, meist S-i)" ('eis., kein Wunder,

wenn das Wachstum der Rau))en nicht fortschreiten

will und .so manche .sorgsam gehütete Zucht g\iter

Raupen zugrunde geht.

Ich besitze u. a. auch eine Schar von 200 mittel-

großen Baupen von Poni-scmid phiiilaf/iiih L. aus

dem Bösenstein- mid Keichensteingebiet. Es sind

dies Formen, welche zwischen luir. molrojuili'i Frr.

und rar. xiilxilhinn Srliair. .schwanken.

Sie gedeihen zwar in einem großen Kinsiedeglas

ohne Kinbuße. doch ist ein Wachstum nicht wahr-

nehnd)ar, die meisten sitzen an der Seite des tilases.

welche dem warmen Küchenherde zugekehrt ist, ein

Zeichen, daß sie Wärme bedürfen.

Sowie die iiKtunlaiiira und (i)i(ti.<!(lii erledigt sind,

') Hcutr am 12. Oktiilii r sind alle l'uppiii {.geschlüpft

uiul l)csitzc icli iiii-lircn' Ifundcrt Kicr. welche nächster

Tage die 1?aiipen crfceben tniissen, da sie siih grau ver-

färben.
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koiiinicii sir liiiu-iii in «lif jinU- Stiil)'-. um -icli in Uiir/.iT

Zfit zu l'u]!]*!'!) zu vcrwaiiilelii.

Die Hau|)tsailii' scIiiMnt mir liei ilii-scr hi-si-liii-u-

ni-ili-ii Kutwicklunj; in cini-r i m ni < r « ii h r (> n

-

<I (• n j; 1 e i c h m ii ü i g li " li < n nn<l fcuclilt-n Luft

zu lii'gi-n. Am Tatje, «»'nn j^ekofhl «in!, ist's ja

in der Küche freilich «aiin. al)er nachts sinkt «loch

die Teni))eratiir schnell.

Kürzlich las ich in di-r entumolo^ischen Zeitsc-hrift

\on einem schlechten Zuchteri;el)nis niit Airtin flaria

Kuessh . Hin Züchter emi>fahl daraufhin den üaupen

eine der Natur entsprechende L<-I)ensweise hz«
.

He-

handlnn-; aniiedeihen zu lassen. Weit gefehlt! inid

wetni man die int Zinnner gezücliteten und deshall)

giölJeren Hauin-n als .solche die sich zu gleiclu-r Zeit

in der freien Xatm- vorfinden, anfs (Jorncrgiat tiagen

würde, sie alle würden unfehlbar zngrnnile gehen!

Der (irundsatz heilit : Hin ( H a u p e ü h e r w i n -

t e r t n u r g u 1 . u e n n s i e j e n e (! r ö B e

1) e s i 1 z t . in u e I c h er s i e u n t e r n o r -

m a I e n l' m stau d e n i n f r e i e r \ a t u r

ü I) e r \\ i n t e r t '.

Ist sie größer, so heilJt es unter allen rmsliindeu:

X i.c h t ü h e r \v i n t e r n, s o n d e i- n m i I a 1 1 e n

.Mitteln t r a e h t e n . P u p p e n z u r i h a I

t i- 11. Erfahrene Züchter wissen dies freilich genau.

aher sie schweigen ans veiscliiedenen (.iründen.

-Cl

lies e h r e i li u n l' d e s T r e i li o f e n

I. I'ün runder, nhen und unten und an den Seiten

aus feinem Drahtgeflecht fiestehender Zylinder, nhen

mit einem Deekel \er.sehen. Inten und.S das (iefleeiit

gut mit Oelfarhe gestrichen .sein, da der Botlcn infolge

der großen Keuehtigkeit bald ro.sten «"ürde. (Janzzu

unters gehe ich Sägesjtähne (3 cm hoch) und darauf
' eine - cm holie Lage von Moos. Das Kutter kuunnt

auf eine Lage Flies|)a))ier. welches man Iküui Futter-

I
wechseln hinausninnnt und vom Kote reinigt.

I

2. Ein größeres Einsiedeglas, der Größe de.s Zy-

I linders entspicchend, der Raum a zwi.sehen dt'U-

selhen uniß genügend groß .sein, zirka 2 cm.

:{. Ist .'i CHI hoch Wasser im Einsiedeglas.

4. Ist ein tischiihnliehes (iestell für dvn Zylinder,

der ivauiu zwischen dem Gestell und dem Wa.sser

soll 2 cm l)ct lagen, dasselbe (hirf nicht naß werden.

"). Sind 4 Leisten, wclclu' in den Ecken <ler Kiste

(i liefestigt werden, und das (das tragen.

(). Jst ein Kistehen, oben offen, unten mit einem

Luftzufuhrloeh (10). Man kann auch eine Seite

als Türe herrichten, um beiptemer das Licht kontrol-

lieren un<l Oel nachfüllen zu können.

7. Ein Nacht Hellt mit Leinöl gefüllt.

5. Säges|);ihne.

!l. Moos.

10. Luftzufuhrloeh in der Kiste. .'Jem Durchmesser.

Die licht ige Höhe der Temperatur ist dann ein-

getreten, oder ist daiui vorhanden, wenn sich der

Jioden des Zuehtzylinilers mit der Handfläche in

Berührung geliraeht. reelit warm anfühlt. Ich habe

auch versucht, ein kleineres Zuchteinsiedeglas in das

große (das 2 einzustellen, in diesem Falle jedoch

gelangt Feuchtigkeit nur \on ol)en in das (das.

w;ihren<l bei Verwcntlung eines Di-ahtgeflechtes die-

selbe von unten herauf eindringt.

Also: l'robieren gehl über Studieren'.

Fiilz Hoffnunm. Krieglacli.

Kiiii;;v ncilcrc riilmlitVicii \\\\s «lein

li'(»|>is<li('ii .VlVikji.

Mi) I .Abbildung.

\'on II. Kfiniy. -

(Fortsetzung,)

l'aniiruihrips inerinis nov. spee.

Durdudbiaun bis schwarz, di«- Enden der \'urder-

tibien mitunter heller: drittes und viertes Fühlerglied

gelblich, fünftes in dvv Ha.salhälfte gelblich, in der

distalen bräunlieh, seciistes bisacdites braun,das,sechste

am Grunde hcUei', Ko))f walzt"iifönnig. etwa zweiein-

halbmal so breit als lang, bei den Augen am breitesten,

(hihinter etwas schmälei unddanngegen den Hiuter-

randzu allmählich \\ieder etwas breiter werdend. Der
vor den .\ugeu gelegene Scheitelteil des Kopfes ist

nur etwa halb so lang als bieit. Wangen jederseits mir

mit einigen sehwaehen. kurzen Börstchen besetzt, ohne
Dornen. Vorderer Oeellus von den beiden hinteren

weiter entfernt als diese voneinander, nach vorn ge-

richt<'t. l''ühler auffallenil lang und schlank, mehr
als doppelt so lang als der Ko|)f. Forstes und zweites

(die<l zylindri.sch. siebentes und achtes spindelförmig,

die übrigen keulenförmig. Drittes tJlied etwa seehsnial

so lang als das zweite, \iertes ungefähr um '7 küi-zer

als d.is (h'itte. die folgenden kontinuierlich an IJinge

al)uchmcuii. die beiden letzten ungefähr gleich lang-
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